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edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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Der ruſſiſche Handelsvertrag. 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt: Die im „Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger“ veröffentlichte Ueberſicht der von den 
Handelsvertragsdelegirten vereinbarten ruſſiſchen Tarifſätze bietet 
begreiflicherweiſe eine geeignete Handhabe zur Beurtheilung des 

ertrages nicht. Bevor nicht auch die deutſcherſeits gemachten 
Zugeſtändniſſe und vor allen Dingen, bevor nicht der Text des 
Vertrages ſelbſt bekannt gemacht iſt, läßt ſich in keinem Falle ein 
zutreffender Schluß dahin ziehen, inwieweit die ruſſiſchen Zoller⸗ 
mäßigungen überhaupt einen Werth befigen. 

Was nun die vorliegenden ruſſiſchen Tarifſätze anbetrifft, 
ſo iſt ja die im „Reichsanzeiger“ getroffene Anordnung, wonach 
zunächſt die Sätze des Tarifs von 1891, darauf die während 
des Zollkrieges geltenden Sätze mit den neu vereinbarten Zoll⸗ 
lägen zuſammengeſtellt find, geeignet, zu blenden. Allein die Be⸗ 
völkerung und noch viel beſſer die Induſtrie weiß, daß auch der 
1891er Tarif ein Zolltarif mit prohibitiver Wirkung war, 
der wohl nur zu dem Zwecke, eine Grundlage für „Zugeſtänd⸗ 
niſſe“ zu ſchaffen, aufgeſtellt worden iſt. Und dieſer Prohibitiv⸗ 
zolltarif, der bekanntlich die deutſche Einfuhr weſentlich ein⸗ 
ſchränkte, hat durch die neuen Vereinbarungen nur recht mäßige 
Nachläſſe erfahren; insbeſondere werden dieſelben weder der 
Eiſen⸗ noch der Kohleninduſtrie, die weit mehr erhofft hatte, 
völlig genügen. 

Hat alſo die Veröffentlichung der ruffiihen Zariffäge zu: 
nächſt in den betheiligten Kreiſen eine gewiſſe Enttäuſchung 
etvorgerufen, eine Enttäuſchung, die ſich auch ſchon auf der 
Berliner Dienſtagbörſe, die die Zollermäßigungen für ungenü⸗ 
gend erklärte, gezeigt hat, ſo nehmen gleichwohl die Freihandels⸗ 
blätter keinen Anſtand, die Errungenſchaften der deutſchen Unter⸗ 
händler als geradezu hochbedeutſam zu preiſen. Wir dürfen über 
dieſe Gefühlsäußerungen kühl hinwegſehen, da ſich aus ihnen 
nur wieder die Thatſache ergiebt, daß es den Freihändlern um 
den Abſchluß des Vertrages nur darum zu thun iſt, weil er 
neue Ermäßigungen deutſcher Zölle bringt, alſo einen neuen Riß 
in unſer Schutzzollſyſtem bedeutet. 

Die deutſcherſeits gemachten Zugeſtändniſſe find allerdings 
noch nicht bekannt; daß es in der Hauptſache aber um Preis⸗ 
gebung der Agrarzölle ſich handelt, weiß jedermann. Nun wird 
ja zwar behauptet, die Landwirthſchaft werde durch die auch an 
Rußland bewilligten Zollermäßigungen keinen Schaden erleiden, 
weil ja Deutſchland doch nur ſo viel Getreide einzuführen im 
Stande ſei, als es konſumiren könne, und weil dieſes Quantum 
ja ſchon bisher zu ermäßigten Zollſätzen eingeführt ſei. Dieſe 
Behauptung zu beweiſen, dürfte unmöglich ſein; wir fürchten, 
die Thatſachen würden — ſofern der Handelsvertrag zur Gel- 
tung gelangen ſollte — vielmehr für das Gegentheil ſprechen. 
Die Getteldehändler würden ſich bei der Bemeſſung der Einfuhr 
keineswegs an den Bedarf halten, ſondern an die Billigkeit des 
Angebots. Die Annahme des Handelsvertrages würde alſo ein 
erheblich vermehrtes Angebot, alſo einen neuen Preisdruck bewir⸗ 
en und namentlich den Kleinbeſitzern die Verwerthung ihrer 

nie oft geradezu unmöglich machen. 

Allein nicht nur die drohende Getreideeinfuhr würde bei 
dem ruſſiſchen Handelsvertrage eine Rolle ſpielen, auch die be⸗ 
ürchtete Ermäßigung der Vieh: und Holzzölle wird von großen 
und kleinen Landwirthen als überaus ſchädigend betrachtet. Wie 
gering fallen dieſen thatſächlichen deutſchen Zugeſtändniſſen da 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— (Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 

Der Ton, in welchem ſie ſprach, war feſt und beſtimmt, 
und als Maltland ſah, daß er nichts weiter erreichen konnte, 
empfahl er ſich in der höflichſten Weiſe. 

Alles, was Maitland ſoeben von Frau von Prachwitz ge⸗ 
hört hatte, beruhte auf Wahrheit. Melanie war heute abgereiſt. 
Belictas hatte vor einigen Tagen an ihren Vater geſchrieben 
und ihn gebeten, Fräulein Rettberg als ihre Freundin einige 
Zeit aufzunehmen. Seine Antwort war geſtern Abend einge⸗ 
troffen. Er fragte, ob Fräulein Rettberg's Mutter eine ge⸗ 
borene von Baldeneck und die Tochter einer Schauſpielerin ge⸗ 
weſen jei, welche den Theaternamen Baldenecker geführt habe 
und vor dreißig und etlichen Jahren in Hamburg geftorben fei. 

enn dies alles zuträfe, ſchrieb er, ſo würde es ihm zum größten 
ergnügen gereichen, Fräulein Rettberg bei ſich aufzunehmen. 
Es ſei nicht nöthig, daß fie ihre Abreiſe bis zu Felicitas’ Heim⸗ 
ehr verſchlebe; er werde ſie zu jeder Stunde willkommen heißen; 
fi konne bleiben, fo lange es ihr gefalle, und dürfe ſich ver⸗ 
chert halten, daß er ſie in jeder Beziehung wie ſein eigenes 
ind behandeln werde. 
' Ueber dieſe Antwort waren alle erftaunt. Felicitas fand 
en ſolche Zuvorkommenheit an ihrem Vater jo ungewöhnlich, 
aß ſie garnicht geglaubt haben würde, er habe den Brief 
geſchrieben, wäre es nicht ſeine Handſchrift geweſen. Me⸗ 
ante war nicht minder erſtaunt, ihre darin erwähnten Fa⸗ 
milienverhältniſſe mit allem, was ihr darüber ſelbſt bekannt 
ar, vollkommen übereinſtimmend zu finden. Felicitas wollte 
rem Vater ſchreiben, daß alle ſeine Vorausſetzungen zuträfen 
und Melanie mit ihr in einigen Wochen nach Göllnitz kommen 
werde. Melanie jedoch legte ihre ſchöne Hand auf den Arm der 


nicht die ruffiſcherſeits gewährten Ermäßigungen ins Gewicht! 
— Doch wir haben, wie geſagt, noch keine Handhabe, um ein 
Schlußurtheil fällen zu können; der Schwerpunkt der Abmachun⸗ 
gen liegt im Vertragstexte. Es iſt bekannt, daß die ruſſiſche 
Regierung in der Lage iſt, die gewährten Zollermäßigungen auf 
dem Verwaltungswege ſowie durch willkürliche Feſtſetzungen ihrer 
Valuta jederzeit illuſoriſch zu machen. Sind alfo in dieſer 
Beziehung Kautelen nicht geſchaffen, ſo iſt auch für diejenigen 
Induſtriellen, die etwa geneigt find, ſich mit den ruſſiſchen Zu⸗ 
geſtändniſſen zu begnügen, der neu vereinbarte Zolltarif voll⸗ 
kommen werthlos. 

Von freihändleriſcher Seite wird, um den Vertrag in jedem 
Falle durchzudrücken, ein Exkurs in das Gebiet der hohen Politik 
gemacht. Wir find nicht geſonnen, jenen Blättern auf dieſem 
Abwege zu folgen. Deutſchland iſt Gott ſei Dank mächtig genug, 
um von einem „Wettkriechen“ vor Rußland ſich fern halten zu 
können, und wäre die ruſſiſche Friedfertigkeit wirklich jo ſchlecht 
fundirt, daß fie durch Bol: Ermäßigungen erkauft werden 
könnte, ſo wären wir doch nach der Annahme des 
Handelsvertrags mit dem Zarenreiche genau ſo weit, wie vor 
derſelben. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Im Freihandelslager herrſcht heller Jubel, nur 
ein wenig gedämpft durch die Furcht vor der Abſtimmung des 
Reichstags. Am lauteſten wie immer, jubelt das „B. T.“: 
„Eines Triumphes darf ſich in dieſen Tagen der neue Kurs 
rühmen. Der Handelsvertrag iſt abgeſchloſſen. Vereitelt ſind die 
Machenſchaften der Agrarier, die das Wort unſeres Kaiſers nicht 
wahr ſein laſſen wollten, daß wir im Zeichen des Verkehrs 
leben. Das Weltrad dreht ſich unaufhaltſam, und ſeine Speichen 
ehen zermalmend über die reaktionären Widerſtände hinweg, die 
ch einem als nothwendig erkannten Fortſchritt entgegenſtellen 
wollten. Der Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
bedeutet einen ungeahnten Erfolg, einen diplomatiſchen Erfolg 
für die Nachfolger des Fürſten Bismarck.“ — Bedächtiger, wie's 
ihrem Charakter geziemt, äußert ſich „Tante Voß“: „Der 
Handelsvertrag erfüllt, ſoweit man bisher überſehen kann, nicht 
alle Wünſche, die die Induſtrie und der Handel hegten. Einzelne 
Zollſätze zeigen eine bedeutende Ermäßigung, andere find un⸗ 
weſentlich herabgeſetzt worden. Die Reichsregierung wird ſich 
bewußt ſein, daß ſie es nicht Jedem recht machen kann. Sie 
hat lange genug ernſte Mühe aufgewendet, um noch größere 
Zugeſtändniſſe zu erlangen, als ſie der jetzige Vertragstarif auf⸗ 
weiſt.“ In einem dem größeren Publikum freilich weniger zu⸗ 
gänglichen Theil, dem Börſenbericht deſſelben Blattes, findet fich 
ferner die intereſſante Nachricht, daß ein Theil der Spekulation 
die Ermäßigung der Zollſätze, namentlich für Eiſen, nicht für 
ausreichend erklärte. Auch die „National⸗Ztg.“ äußert ſich etwas 
vorfichtig: „Die praktiſche Wirkung läßt ſich im Einzelnen nicht 
vorherſehen, auch in dem ermäßigten Betrage mag mancher 
dieſer Zölle noch prohibitiv wirken; aber im allgemeinen kann 
kein Zweifel darüber beſtehen, daß die deutſche Induſtrie, welche 
unter der Herrſchaft des ſoviel ungünſtigeren ruſſiſchen Tarifs 
von 1891 bis zum Zollkrieg immer noch ein beträchtliches Ab⸗ 
ſatzgebiet in Rußland zu behaupten wußte, auf Grund ſo vieler 


Freundin und ſagte, ihr mit bittendem Ausdruck ins Geſicht 
blickend: „Ich würde lieber ſchon morgen gehen.“ 

„Aber warum das?“ fragte Felichtas. „Meine Tante 
wünſcht, daß Sie bleiben und uns nach Rügen begleiten, wohin 
auch der Baron —“ 

„Reden Sie mir nicht zu, liebe Felicitas,“ entgegnete 
Melanie in bewegtem Tone. „Es giebt hier in Berlin ſo mancher⸗ 
lei, dem ich gern aus dem Wege ginge.“ 

Felicitas verſtand ſie und legte ihrem Wunſche kein Hinder⸗ 
niß in den Weg Melanie war abgereiſt, und da fie die Ab- 
ficht angedeutet, unterwegs eine ihrer ehemaligen Zeichenſchülerinnen 
zu beſuchen, ohne daß deren Name und Wohnort zur Sprache 
gekommen wäre, jo hatte Maitland auch in dieſem Punkte von 
Frau von Prachwitz nur die an erfahren. 


Im Oſten Berlins befand ſich in einer ziemlich belebten 
Straße ein Kellerlokal. Obwohl darin eine Schankwirthſchaft 
betrieben wurde, ſo bedurfte daſſelbe doch weder eines beſonderen 
Anlockungsmittels, noch eines Aushängeſchildes. Nicht jeder war 
hier willkommen; wer aber gern geſehen ward, der fand den 
Weg von ſelbſt in den „Blutigen Knochen,“ wie der Ort von 
ſeinen Beſuchern genannt wurde. 

Man ſtieg einige Stufen hinab und gelangte in ein 
niedriges Zimmer mit roh getünchten Wänden und einem ſehr pri⸗ 
mitiven Mobiliar. Ein zweites, anſtoßendes Zimmer bot einen 
nicht minder befcheidenen Aufenthalt. Ein paar Petroleum: 
lampen, die von der verräucherten Decke herabhingen, verbrei⸗ 
teten eine ziemlich dürftige Helle. An kleinen Tiſchchen ſaß, 
gruppen weiſe von einander getrennt, eine äußerſt bunte Geſell⸗ 
ſchaft. Einige der Gäſte ſchienen, ihrer Kleidung nach, dem 
Handwerkerſtande anzugehören; an einem anderen Tiſche machten 
ſich drei oder vier gänzlich zerlumpte Kerle breit; an einem 
dritten unterhielten ſich einige faſt ſtutzerhaft gekleidete Herren, 


und zum Theil namhafter Ermäßigungen es in einem fo 
weiten Reiche, wie das ruſſiſche, zu vergrößern verſtehen wird.“ 
— Auch der „Börſenkurier“ ſpricht ſich über die Vortheile des 
Vertrages in ähnlicher zurückhaltender Weiſe aus. Aber trotzdem 
jubelt Alles im liberalen Lager, denn wenn auch die Vortheile 
für die Induſtrie gering fein mögen, die Parteien verſprechen 
ſich von dem zu erwartenden Kampf zwiſchen den Konſervativen 
und der Regierung die größten Vortheile für ſich. Was im 
Grunde ihres Herzens ruht, das offenbaren zwei Stimmen von 
links und rechts aus dem liberalen Lager. Der „Vorwärts“ 
trlumphirt: „eine Verwerfung des Handelsvertrages kann die 
Reichsregierung nicht ruhig hinnehmen, ihre Stellung nach innen 
und nach außen zwingt fie gebieteriſch, in dieſem Falle den 
Reichstag aufzulöſen.“ Der „Vorwärts“ erwartet, daß die Kon⸗ 
ſervativen ſich daher beugen und dadurch an Boden im Volk 
verlieren werden. Anders ſpekulirt die „National⸗Ztg.“, fie hofft 
mit Unterſtützung der Regierung wieder weiteren Raum und 
mehr Einfluß für die nationalliberaie Partei im Reichstage zu 
erlangen und redet daher der Regierung Muth zur Auflöſung 
ein: „es iſt eine hohle Phraſe, daß alsdann freiſinnig⸗ſoztal⸗ 
demokratiſche Politik gemacht werden müßte. In allen Wahl⸗ 
kreiſen wird es Nattonalliberale und gemäßigte Konſervative 
geben, die für den Vertrag einzutreten bereit ſein werden.“ 
Letzteres iſt zweifellos, die Frage iſt nur die, ob dieſe Kandi⸗ 
daten nicht bei der Wahl durchfallen. 

In Sizilien ſowie in der Provinz Maſſa⸗Carrara 
dauert die Ruhe ungeſtört fort. Am Dienſtag iſt ein weiteres 
Bataillon von Palermo nach dem Feſtlande abgegangen. Die 
Gährung, die ſeit Langem in der Provinz Mantua beſtand, kam 
geſtern und vorgeſtern in größeren Unruhen zum Ausbruch. In 
Tuizarra intervenirte eine Kompagnie Infanterie, wobei viele 
Verhaftungen vorgenommen wurden. Mehrere Aufwiegler er⸗ 
hielten ſchwere Verletzungen. Etwa 800 Bauern hatten ſich 
geſtern vor dem Rathhauſe verſammelt. 

Präfident Carnot und mehrere Magiſtratsbeamte haben 
anarchiſtiſche Drohbriefe erhalten mit der Unterſchrift: Mehrere 
Schüler Vaillant's! Der Pariſer Polizeipräfekt hat umfaſſende 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die Kriminalpolizei iſt ſeit Dienſtag 
erheblich verſtärkt worden. — Die Polizei beſchlagnahmte in 
Lyon und St. Denys mehrere Anarchiſtenblätter wegen Auf⸗ 
reizung zum Morde. 

In einem am Dienſtag in Tower Hill zu London 
unter Leitung des ſozialdemokratiſchen Verbandes ſtattgehabten 
Meeting der Arbeitsloſen erneuerte John Williams die tags⸗ 
vorher ſchon erhobene Drohung und kündigte die Abſicht an, ſich 
an die Spitze einer Demonſtration zu ſetzen und über Fleetſtreet 
und den Strand nach Trafalgar Square zu marſchiren. Falls 
ſich die Polizei mit Gewalt dem widerſetzen ſollte, würde man 
gegen fie Sprengſtoffe in Anwendung bringen. Man ſieht, die 
anarchiſtiſchen Elemente in London werden immer frecher. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet: Präfident 
Peixoto fährt fort, Verdächtige, darunter viele Fremde, verhaften 
zu laſſen. Es wird beſtritten, daß Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Mello und Saldanha da Gama beſtehen. 


das Monocle im Auge, den feinen Cylinderhut auf dem Kopfe, 
die Wäſche tadellos und blendend weiß. 

So wenig ſie in dieſe Geſellſchaft, unter welcher ſich auch 
einige frech dreinſchauende Frauenzimmer befanden, zu gehören 
ſchienen, ſo unterſchieden ſie ſich von derſelben doch nur durch 
ihre elegante Kleidung, denn ſämmtliche Gäſte zählten ausnahms⸗ 
los zu jener Menſchenklaſſe, welche bei der Wahl ihres Berufes 
eine für allemal einen dicken Strich durch das fiebente Gebot 
gemacht hat, und der „Blutige Knochen“ war einer der beſuch⸗ 
teſten „Verbrecherklappen“ Berlins. Unter jener Gruppe feiner 
Herren, welche ſich in jedem eleganten Reſtaurant „Unter den 
Linden“ hätte ſehen laſſen können, verbargen ſich Hochſtapler, 
Taſchendiebe und Bauernfänger; die abgeriſſenen reduzirten Ge⸗ 
ſtalten gehörten dem nächtlichen Strolchthume an; die ſcheinbaren 
biedern Handwerker waren reſolute Einbrecher. 

Das Benehmen aller dieſer Gäſte bot äußerlich durchaus 
nichts beſonderes. Sie rauchten, tranken Bier oder Schnaps, 
unterhielten ſich, oder ſpielten Karten. Nur wenige von dieſen 
Leuten kannten ſich einander bei ihren wirklichen Namen; jeder 
hatte feinen Spitznamen, denn dieſes Verſtecken hinter fälſchlich 
beigelegten Namen führt das wachſame Auge des Geſetzes irre. 
Unter den Anweſenden wurde einer mit „Aalauge,“ ein anderer 
mit „Plattbein“ angeredet, ein dritter, welcher den Namen der 
„Burggraf“ führte, brachte die Geſundhelt des „ſteiſen Lehmann“ 
aus, und einige der Geſellen, welche ſich leiſe von der „ſchiefen 
Laterne“ und der „Dampfwalze“ unterhielten, verriethen durch 
gewiſſe Seitenblicke, daß unter dieſen charakteriſtiſchen Pſeudo⸗ 
nymen ſich zwei der „Damen“ verbargen, welche die Geſellſchaft 
durch ihre Gegenwart zierten. 

Die Geſpräche wurden hier laut, dort leiſe, in einer Sprache 
geführt, welche der Uneingeweihte kaum für Deutſch gehalten 
hätte, denn ſämmtliche Ausdrücke und Bezeichnungen der Hand⸗ 
werker entſtammten dem Gaunerwörterbuche. (Fortſetzung folgt.) 


Sreufifger Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 7. Februar 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 5 ' 

Die erfte Berathung des Geſetzentwurfs über die Landwirthſchafts⸗ 
kammern wird fortgeſetzt. i 

Abg. Rickert (freil. Verein.): Wenn man Landwirthſchafts⸗ 
kammern nach Art von Handelskammern ſchaffen wolle, habe er nichts 
dagegen; aber dieſe Vorlage gehe weit darüber hinaus. Das Wahlrecht 
ſei elend; den Landwirthen werde eine neue Steuer aufgewälzt. In 
den Landwirthſchaftskammern würde der politiſchen Agitation Thür und 
Thor geöffnet werden, um ſo mehr, als ja nach den Motiven der Vor⸗ 
lage ſelbſt die Landwirthſchaftskammern gegenüber den Maßnahmen der 
Regierung und Geſetzgebung Stellung nehmen ſollten. Die Aufgaben 
der Landwirthſchaftskammern könnten die freien Centralvereine eben ſo 
ut ausführen. Man möge nur mit den ſoziäaliſtiſchen Beſtrebungen 
ortfahren; die Sozialdemokratie würde ſchon die Konſequenzen ziehen 
und den Beſtrebungen auf Beſeitigung der Verſchuldung des Grund⸗ 
beſitzes mit der Forderung des Rechts auf Arbeit begegnen. Theilweiſe 
verlange man ſogar eine Mitwirkung der Landwirthſchaftskammern an 
den Notirungen der Produktenbörſe, und die Vorlage ſelbſt gebe den 
Kammern dieſe Möglichkeit! Erfreulich ſei es, aus der geſtrigen Er⸗ 
klärung des Landwirthſchaftsminiſters entnehmen zu können, daß er 
auch in der Hondelspolitik mit dem Reichskanzler ſch in Uebereinſtim⸗ 
mung befinde. Der deutſch⸗ ruſſiſche . ſei ein politiſches 
und kulturhiſtoriſches Ereigniß erſten Ranges und eine Bürgſchaft für 
den europäiſchen Frieden. Um ſo bedauerlicher ſei, daß die große kon⸗ 
ſervative Partei einem ſolchen Ereigniß mißmuthig und zornig gegenüber⸗ 
ſtehe. Die Vorlage möge man ablehnen, bringe ſie doch nur eine 
neue Steuer! k 
Abg. Klo fe (Centr.) äußert Bedenken gegen einzelne Beſtimmun⸗ 
gen der Vorlage, insbeſondere gegen den hohen Beitrag. Die Beſeiti⸗ 
gung der Ueberſchuldung des Grundbeſitzes werde den Landwirthſchafts⸗ 
kammern ſchwerlich gelingen. Einer Regelung des Erbrechts in der von 
der Regierung angedeuteten Weiſe würden ſich die bäuerlichen Kreiſe 
widerſetzen. , ’ 

Abg. Lamprecht (konſ.) kann dem Entwurfe zuſtimmen, ſoweit 
derſelbe eine korporative Zuſammenfaſſung der Landwirthſchaft bezweckt. 
Erhebliche Bedenken hat er aber gegen den Wahlmodus und die Art der 
Beſteuerung. Einen Unterſchied zwiſchen Groß⸗ und Kleingrundbeſitz 
könne er hier nicht anerkennen. Unſer Staat müſſe ſich auf die Land⸗ 
wirthſchaft ſtützen; es wäre daher ſehr zu bedauern, wenn Deutſchland 
ein Induſtrieſtaat werden ſollte. Wer für die Landwirthſchaft ſorge, 
diene damit dem Wohle des ganzen Vaterlandes. Bi 

Abg. Graf Strach witz (Centrum) ift mit dem Prinzip der Vor⸗ 
lage durchaus einverſtanden. Er hält es für durchaus geboten, daß die 
Landwirthſchaftskammern von bureaukratiſchen Maßregeln verſchont 
bleiben und jede politiſche Parteinahme vermieden werde. Nicht zu 
billigen ſei ferner, daß in der Vorlage der Gegenſatz von Groß⸗ und 
Kleingrundbeſitz, der thatſächlich gar nicht vorhanden, wieder hergeſtellt 
werde. Bedenken hat Redner ferner gegen den Beſteuerungsmodus. 

Miniſter v. Heyden erklärt, daß die Regierung auf die aner⸗ 
d Arbeit der landwiirthſchaftlichen Vereine keineswegs ver⸗ 
zichte. Die ſtarke Verſchuldung des Grundbeſitzes ſei eine Haupturſache 
der gegenwärtigen Nothlage und deshalb ſei es nothwendig, daß die 
Staatsregierung dieſe Frage ernſt ins Auge faſſe. Dahin gehöre die 
Organiſation des Kreditweſens, und zwar mehr vom Standpunkte des 
Grundbeſitzers, als von dem des Kapitaliſten, dahin gehöre ferner die 
Aenderung des Erbrechtes. Um derartige tief einſchneidende Neuord⸗ 
nungen ins Leben rufen zu können, dazu bedürfe die Regierung der 
Mithilfe geeigneter Organe, und als ſolche ſollten die Landwirthſchafts⸗ 
kammern dienen. Zum Schluſſe führt der Miniſter aus, die Staats⸗ 
regierung müſſe ſich von einer einſeitigen Begünſtigung einer Berufs⸗ 
art freihalten. Deutſchland könne ebenſo wenig als reiner Agrarſtaat, 
wie als reiner Induſtrieſtaat aufgefaßt werden. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) verwahrt ſich gegen eine Zwangs⸗ 
organiſation von Kreditgenoſſenſchaften, gegen die Benachtheiligung der 
beſtehenden Gläubiger und gegen die Staatsgarantie für ſolche Kredit⸗ 
ſcheine. Er bedauere, daß von Seiten der Staatsregierung nicht ent: 
ſchieden gegen derortige Forderungen Stellung genommen werde. An 
dieſem Entwurfe könne keine Kommiſſion etwas beſſern, er ſei in ſeinem 
Grundkerne falſch. Man habe das Geſetz nur eingebracht, um die 
Agrarier dem ruſſiſchen Handelsvertrag geneigter zu machen. Der 
ruſſiſche Handelsvertrag ſei aber ſo gut, daß er für ſich allein marſchiren 
könne. Alſo die Rechte möge nur ihren Degen einſtecken. Die Kette 
ihres Widerſtandes werde gebrochen werden, weil ſie gebrochen werden 
müffe. (Beifall links. Ziſchen rechts.) , 

Abg. Knebel (nationallib.) ſieht in der Vorlage eine Störung det 
landwirthſchaftlichen Vereine. f a 

Abg. Ring (konſ.) wünſcht, daß den Kammern ein entſcheidender 
Einfluß auf die Produktenbörſe eingeräumt werde. Die Erhebung von 
genügenden Beiträgen müſſe den Kammern gewährleiſtet werden; man 
dürfe ſie nicht auf Staatsunterſtützung anweiſen, denn wenn einmal 
err Rickert landwirthſchaftlicher, Herr Richter Finanzminiſter und Herr 
nörcke Kultusminiſter wäre (Heiterkeit), ſo wäre zu fürchten, daß dieſe 
Beiträge geſpart würden. Die Centralvereine hätten bisher nur ein 
ſtumpfes Schwert in der Hand gehabt. Mit einigen Veränderungen 
werde das Geſetz ſehr wohl annehmbar ſein. 

Weiterberathung Donnerſtag 11 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
43. Sitzung vom 7. Februar 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt die Anträge Gröber und 
Genoſſen (Centr.) und Rickert (freiſ. Verein.), betreffend Abänderung 


des Wahlgeſetzes. i 2 

Abg. Gröber (Centr.) bemerkt, daß ſein Antrag ſchon im Vor⸗ 
jahre eingebracht geweſen ſei. Seine Freunde hätten jetzt nur die Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommiſſion wieder aufgenommen. Sie wollten nur das be⸗ 
ſtehende Wahlrecht ausbauen, um dem Wähler einen größeren Schutz 
ſeines Wahlrechts zu verſchaffen. Es müſſe geſorgt werden für völlig 
geheime Wahl. Die Abgabe der Stimmzettel müſſe daher in amtlichen 
Kouverts erfolgen, und der Wähler müſſe in der Lage ſein, bei Ein⸗ 
legung des Stimmzettels in das Kouvert vor Beobachtung geſichert zu 
ſein. Als zweckmäßig ſchlage der Antrag auch vor, die Wahlzeit bis 7 
Uhr abends zu verlängern. Abg. Rickert (freiſ. Verein.): Der vor⸗ 
liegende Antrag befriedige ſeine Freunde eigentlich nicht, aber ſie aceep⸗ 
tirten ihn als einen Kompromiß. Abg. v. Cza rlinski (Pole) iſt 
gleichfalls für den Antrag. Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) freut 
ſich, daß im Reichstage anſcheinend kein Gegner des Antrages vorhan⸗ 
den ſei. Für ſehr richtig halte er einen ſozialdemokratiſchen Vorſchlag, 
die Wahl auf den Sonntag zu verlegen. Einige Lücken enthalte übri⸗ 
ens der vorliegende Antrag noch. Er ſelbſt werde daher in zweiter 
Hung noch einige Verbeſſerungsvorſchläge machen. Abg. B los (Sozd.) 
unterſtützt die Anträge. Seine Partei würde es allerdings am liebften 
fehen, wenn der Wahltag auf einen Sonntag verlegt werde; bei der 
Ausſichtsloſigkeit eines ſolchen Antrages verzichte ſie aber darauf, ihn 
einzubringen. Abg. Mer bach (freikonſ.) erklärt ſich gegen die An⸗ 
träge, deren Durchführbarkeit er bezweifelt. Abg. Oſann (nationallib.) 
erklärt, daß er mit einem Theile ſeiner politiſchen Freunde gegen die 
Anträge ſtimmen werde. Die ſchlimmſte e een ſei die vor⸗ 
hergehende Bearbeitung der Wähler. Die Annahme der Anträge hätte 
eine unerträgliche Erſchwerung des Wahlverfahrens zur Folge. Abg. 
Graefe (Reformp.) erklärt, daß ſeine Freunde für die Anträge ſeien. 
Abg. Hilpert (bayeriſcher Bauernbund) ſpricht ſich ebenfalls dafür 
aus. Abg. Träger (freiſ. Volksp.) befürwortet gleichfalls die Anträge. 
Abg. Möller (nationallib.) iſt für Kommiſſionsberathung. Abg. 
Auer (Soziald.) leugnet, daß die Sozialdemokraten, wie 4 en 
worden, einen Terrorismus ausübten, Sie hätten aber eine feſte Partei⸗ 
disziplin und darauf ſeien fie ftolz, Redner befürwortet dann die An⸗ 
träge unter Hinweis auf einzelne Fälle von Wahlbeeinfluſſungen. Vie 
Abgg. Barth (freiſ. Verein.) und Ulrich (Soziald.) ſprechen ebenfalls 
für die Anträge. J 8 

Nachdem ein Antrag auf Ueberweiſung an die Kommiſſion abge⸗ 
lehnt worden iſt, geht das Haus zur zweiten Berathung über. Ohne 
Diskuſſion werden die erſten aragraphen (die Wahlkreisabgrenzung und 
die Gleichartigkeit der Stimmzettel betreffend) angenommen, worauf die 
Weiterberathung vertagt wird. 1 

Donnerſtag 1 Uhr: Etat und Unterſtützungswohnſitz. 

Schluß 5¼½ Uhr. 


| 
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Berlin, 7. Februar 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin gaben am 
Dienſtag Abend eine große Ballfeſtlichkeit im weißen Saale des 
königlichen Schloſſes. Das Kalſerpaar und die fürſtlichen Gäſte 
erſchienen kurz nach 9 Uhr und zogen ſich gegen 12 Uhr 
nachts zurück. Während des Balles wurde auch der Rektor der 
techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg Prof. Rietſchel vom 
Raifer zur Meldung empfangen; auch wurden die Herren Dr. 
Barkhauſen, von Koscielski, Profeſſor Dr. von Bramann und 
andere durch längere Unterredungen vom Kaiſer ausgezeichnet. 

— Am Mittwoch Vormittag nahm der Kaiſer die Vor⸗ 
träge des Cheſs des Civilkabinets und des Handelsminiſters ent- 
gegen. Um 12 ¼ Uhr wurde der Geh. Kommerzienrath Krupp 
aus Eſſen empfangen. An der Frühſtückstafel nahm außer den 
hier bereits weilenden Fürſtlichkeiten auch der in Berlin einge⸗ 
troffene Fürſt von Hohenzollern theil. 

— Der Kronprinz von Schweden iſt am Mittwoch früh 8 ¼ 
Uhr von Berlin nach Stockholm abgereiſt. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, ſoll der Direktor des 
Militär⸗Oekonomie⸗Departements im Kriegsminiſterium, General⸗ 
lieutenant Fehr. v. Funk, demnächſt das Kommando einer Dis 
vifion erhalten. 

— Nach einer Berliner Meldung der „Köln. Z.“ iſt die Zu⸗ 
ſtimmung der ruſſiſchen Regierung zu einer 10 jährigen Dauer 
des neuen Handelsvertrages am Dienſtag in Berlin eingetroffen. — 
Für die Unterzeichnung des Handelsvertrages iſt nach dem „B. 
T.“ der 9. Februar (Freitag) in Ausficht genommen. Die 
Unterzeichnung erfolgt durch den Reichskanzler Grafen Caprivi 
und den ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwalow. 

— Die konſervative Fraktion des Hauſes der Abgeordneten 
hat — wie die „Kreuzztg.“ meldet — ihrem hochverdienten 
früheren Führer, Landrath von Rauchhaupt, in dankbarer Er⸗ 
innerung an ſeine großen Verdienſte die Büſte weiland Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm J. verehrt unter fol⸗ 
gendem Begleitſchreiben: „Hochverehrter Herr von Rauchhaupt! 
Die konſervative Fraktion hat bei ihrem Zuſammentreten nach 
den Neuwahlen in erſter Linie Ihrer gedacht. Wir haben uns 
vergegenwärtigt, wie großen Dank wir Ihnen für Ihre Leitung 
der Fraktion ſchuldig find und wie viel wir durch Ihr Aus⸗ 
ſchelden aus dem politiſchen Leben verloren haben. Als ein 
Zeichen unſerer Dankbarkeit überreichen wir Ihnen das Bildniß 
des verewigten Kaiſers und Königs Wilhelm I., unter deſſen 
Regierung Sie wirkſam an dem Aufſchwunge des deutſchen 
Reiches und Preußens mitgearbeitet haben. Wir wiſſen, daß 
die perſönliche Anerkennung dieſes edlen und weiſen Herrſchers 
zu den beſten Erinnerungen aus Ihrer langen politiſchen Lauf⸗ 
bahn gehört, und wir hoffen, daß es Ihnen vergönnt ſein möge, 
ſich noch lange dieſer Erinnerungen zu freuen, und daß unſere 
Gabe dereinſt Ihre Nachkommen anfeuern möge, Ihrem Bei⸗ 
ſpiele nachzueifern. Berlin, den 26. Januar 1894. Die kon⸗ 
fervative Fraktion des Hauſes der Abgeordneten. Im Auftrage: 
Der Vorſtand.“ — Die dem Landrath von Rauchhaupt gewid⸗ 
mete Büſte des großen kaiſerlichen Herrn trägt folgende Wid⸗ 
mung: „Die konſervative Fraktion des Hauſes der Abgeordneten 
widmet in dankbarer Anerkennung ihrem Vorfigenden, dem könig⸗ 
lichen Landrath Wilhelm von Rauchhaupt auf Storckwitz, das 
Bildniß des Großen Kaifers und Königs Wilhelm J., in deſſen 
Sinne er mit hervorragender Sachkenntniß, großer Pflichttreue 
und ſelbſtlos die Geſchäfte der Fraktion geleitet hat.“ 

— Die „wirthſchaftliche Vereinigung“ des Reichstags nahm 
am Mittwoch in einer Sitzung, der viele Konſervative und 
Reichsparteiler, einige Nationalliberale und mehrere Mitglieder 
der Reformpartei beimohnten, unter allgemeiner Zuſtimmung 
einen etwas abgeänderten Antrag von Kardorff zum ruſſiſchen 
Handelsvertrage an: die verbündeten Regierungen zur Vorlegung 
eines Reichsgeſetzes aufzufordern, durch welches der Bundesrath 
ermächtigt und verpflichtet wird, bei der Einfuhr von Roggen 
in das deutſche Reich denjenigen Staaten gegenüber, welche 
Papier⸗Valuten mit Zwangskurs beſitzen, oder in welchen für 
Gold ein Aufgeld (Agio) gezahlt wird, Zollzuſchläge zu erheben 
und zwar bei der Einfuhr von Roggen bei Disagio von mehr 
als 10 Prozent 1 Mark, bei Disagio von mehr als 20 Prozent 
2 Mark, bei Weizen und Mehl dagegen 2,50 Mk., bezw. 5 Mk. 
Der Antrag ſollte noch am Mittwoch dem Reichstage zugehen. 

— Der Unterrichtsmintſter hat feine unlängſt erlaſſene 
Verfügung, wonach Lehrer in den Schulvorſtand gewählt werden 
können, auf eine Anfrage dahin erläutert, daß er auch die Theil⸗ 
nahme der Lehrer an den ſtädtiſchen Schuldeputationen der 
größeren Städte für erwünſcht halte. Damit iſt einem dringenden 
Verlangen der Lehrer Genüge geſchehen. 

— Der Vorſtand des Centralvereins Berliner Kaufleute 
und Induſtrieller theilt mit, es beſtehe die Abſicht, Verſammlungen 
von Gewerbetreibenden aus ganz Deutſchland zu veranſtalten, 
um den Regierungen Dank auszuſprechen für den ruffiſchen 
Vertrag. 

— Der Bund der Landwirthe hat anläßlich des ruſſiſchen 
Handelsvertrages ſeine Generalverſammlung auf den 17. d. Mts. 
nach Berlin, und zwar nach dem Feenpalaſt einberufen. 

— Wie wir hören, ſoll die Reichsregierung nun doch ge⸗ 
neigt ſei, den Weinſteuerentwurf fallen zu laſſen und dafür eine 
Flaſchenſteuer in Vorſchlag zu bringen. 

München, 7. Februar. Die Profeſſoren von Pettenkofer 
und von Braun beabfichtigen mit Rückficht auf ihr hohes Alter 
ihre Lehrthätigkeit an der hieſigen Univerfität im nächſten Halb⸗ 
jahr zu beendigen. 


Ausland. 
Petersburg, 7. Februar. Dem Moskauer Prof. Sacharjin, 

welcher den Kaiſer in deſſen letzter Krankheit behandelte, iſt der 

Alexander⸗Newskyorden verliehen worden. 

Newyork, 7. Februar. Nach einer offiziellen Statiſtik wan⸗ 
derten in Amerika während des Jahres 1893 ein: 60 000 
Italiener, 54 000 Deutſche, 38 000 Ruſſen, 30 000 Irländer, 
23 000 Oeſterreicher und 14000 Engländer. 


Frovinzialnachrichten. 

Danzig, 7. Februar. (Militäriſches). Wie der „Poſt“ von hier 
geſchrieden wird, beabſichtigen der Generallieutenant v. Heiſter, Kommandeur 
der 36. Diviſton, und der Generalmajor Metzler, Kommandeur der 71. 
Infanterie⸗Brigade, den Abſchied zu nehmen. 

Von der Neuſtadt⸗Karthäuſer Grenze, 5. Februar. (Schreckliches 
Unglück). Am geſtrigen Sonntage wollten ein 14jähriger Knabe und 
zwei jüngere Geſchwiſter aus Warznau ſich auf dem morſchgewordenen 
Eiſe vergnügen. Der Knabe brach ein und verſank im See, die beiden 


jüngeren Geſchwiſter folgten ihm nach. Ob letztere den Knaben retten 


wollten und dabei ſelbſt verunglückten, iſt unbekannt. Alle drei Kinder 
ſind ertrunken. 


CLoſial nachrichten. 


Br : Thorn, 8. Februar 1894. 

— (Militäriſches.) Der Kommandeur der 35. Divifion, 
Generallieutenant Boie ift geſtern Abend aus Graudenz hier zur Inſpektion 
eingetroffen und im Hotel „Thorner Hof“ abgeſtiegen. Se. Excellenz 
wird zwei Tage hier verweilen. 

— ÜAerztekammer.) Die weſtpreußiſche Aerztekammer, für 
welche bekanntlich gegen Ende vorigen Jahres Neuwahlen ſtattgefunden 
haben, hat ſich in ihrer kürzlich in Danzig abgehaltenen erſten Sitzung 
für das Jahr 1894 neu konſtituirt. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
Sanitätsrath Dr. Scheele wiedergewählt, zum Stellvertreter Dr. Grunau⸗ 
Schwetz, zum Schriftführer Sanitätsrath Dr. Wallenberg⸗Danzig, zum 
Stellvertreter Kreisphyſikus Dr. Wodtke⸗Thorn, zum Kaſſenführer 
Sanitätsrath Dr. Tornwaldt⸗Danzig, zu Stellvertretern für den Vor⸗ 
ſtand die Herren Dr. Poppo⸗Marienwerder und Dr. Krömer⸗Neuſtadt 
gewählt. Die Aerztekammer wählte dann als ihre Vertreter für das 
Medizinal⸗Collegium der Provinz Preußen die Herren Dr. Wallenberg 
und Dr. Grunau und als Stellvertreter Dr. Krömer und Dr. Poppo, 
für die wiſſenſchaftliche Deputation und den Aerztekammer⸗Ausſchuß 
Herrn Dr. Scheele und als Stellvertreter Herrn Dr. Grunau. — Bei 
den weiteren Verhandlungen ſprach ſich die Aerztekammer einſtimmig für 
Errichtung einer ſtaatlichen Impfanſtalt für Weſtpreußen in Danzig aus. 

— (Eine Verſammlung der Maſchinen⸗Indu⸗ 
ſtriellen) von Weſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen wird in etwa 
acht Tagen, wahrſcheinlich unter dem Vorſitze des Herrn Geheimraths 
Schichau, in Elbing ſtattfinden, um zu dem deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage Stellung zu nehmen. 

— Der oſtdeutſche Hagelverſicherungs⸗Verband) hält 
ſeine erſte ordentliche Generalverſammlung am 24. Februar mittags 12 
Uhr in Breslau, Hotel „Kaiſerhof“, ab. 

— (Zur Viehzählung) vom 1. Dezember 1893. Nach der 
vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt zuſammengeſtellten Ueberſicht waren 
in unſerer Provinz am Zählungstage 548 743 Stück Rindvieh und 
Schweine vorhanden, d. ſ. gegen 1892 weniger 4857 — 0,9 %. Es 
find ermittelt an Rindvieh bis 2 Jahr alt 19518 Stück (9,6 % we⸗ 
niger), 2 und mehr Jahre alt mehr 14661 (4,2 % ) und an 
Schweinen einſchließlich Ferkel mehr 21895 Stück (5,2 %) gegen 1892. 

— Stadtverordnetenſitzung). Geſtern Nachmittag fand 
eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurath Schmidt, ſtädt. Oberförſter Baehr und Stadtrath Rudies. 
Nach Eröffnung der Sitzung um 3 Uhr verlas der Vorſitzende die auf 
die Neujahrsglückwünſche an die Kaiſerlichen Herrſchaften eingegangenen 
Dankſchreiben, deren Wortlaut wir ſchon in geſtriger Nummer brachten. 
Die Verleſung wurde von der Verſammlung ſtehend entgegengenommen. 
— Zunächſt gelangen die Borlagen des Finanzausſchuſſes zur Berathung, 
über welche Stv. Dietrich referirte. — 1. Geſuch des Rektors an der 
Mittelſchule Spill um Rückerſtattung gezahlter Kommunalſteuer. 
Geſuch betrifft die pro 1892/93 gezahlte Kommunalſteuer. Seit dem 
laufenden Etatsjahre iſt der Geſuchsſteller von Kommunalſteuer befreit, 
da der Magiſtrat ihm dieſelbe Vergünſtigung wie dem Rektor der Ele⸗ 
mentarſchule und den übrigen ftädtifhen Elementarlehrern, die durch 
Geſetz von der Zahlung der Kommunalſteuer entbunden find, zugebilligt 
hat. Das vorliegende Geſuch iſt vom Magiſtrat abgelehnt und auch der 
Ausſchuß empfiehlt Ablehnung. — Stv. Prof. Feyerabendt erkennt zwar 
an, daß von einer rechtlichen Verpflichtung zur Rückerſtattung der ge⸗ 
zahlten Kommunalſteuer nicht die Rede ſein könne, hält es aber für un⸗ 
gerecht, dem Geſuche nicht zu entſprechen, da der Geſuchsſteller durch die 
Zahlung der Kommunalſteuer im Gehalt ſchlechter geſtellt war als der 
Rektor an der Elementarſchule. Bürgermeiſter Stachowitz: Die ver⸗ 
ſchiedenartige Behandlung der beiden Rektoren in der Heranziehung zur 
Steuer beruhe auf dem Geſetz, das den einen von der Steuerzahlung 
ausſchließte, den anderen aber nicht. Die Ungerechtigkeit, die ſich in dieſem 
Falle herausgeſtellt habe, ſei vom Magiſtrat aus eigener Initiative auf⸗ 
gehoben worden. Ein Grund dafür, noch mehr zu thun und bereits be⸗ 
zahlte Steuern zurückzuerſtatten, ſei nicht einzuſehen. Der Magiſtrats⸗ 
antrag wurde angenommen. — 2. Finelabſchluß der Forſtkaſſe pro 
1. April 1892/33, Genehmigung von Etatsüberſchreitungen und Tilgung 
der Baukosten für das Ollek'er Forſthaus. Der Abſchluß der Forſtkaſſe 
iſt ein ſehr günſtiger, er hat nämlich gegen das Vorjahr einen Mehr⸗ 
überſchuß von 23 000 Mk. aufzuweiſen. Im ganzen ſind 57 500 Mk. an 
die Kämmereikaſſe abgeführt worden (der etatsmäßige Voranſchlag betrug 
28 500 Mk.) Die Baukoſten des Ollek er Forſthauſes betragen 14000 
Mk.; von dieſer Summe ſollen 5000 Mk. aus dem Beſtande der Forſt⸗ 
kaſſe gedeckt und 9000 Mk. aus dem Beſtande der Kämmereikaſſe entlehnt 
werden. Die Rückzahlung der 9000 Mk. ſoll in jährlichen Raten von 
1000 Mk. erfolgen unter Berzinfung mit 5 pCt. Von dem Final⸗ 
abſchluß und den Etatsüberſchreitungen wurde Kenntniß genommen und 
der Tilgungsplan genehmigt. — 3. Niederlegung der Geſchäfte als 
ſtädtiſcher Archivar und Biblisthekar ſeitens des Herrn Tietzen und Feſt⸗ 
ſetzung des Ruhegeldbetrages für denſelben. Herr Tietzen war vom 
Jahre 1872 ab Standesamtsſekretär, als welcher er eine Unterſtützung 
von jährlich 450 Mk. bezog; als er eines Augenleidens wegen an Ar⸗ 
beitskraft einbüßte, wurde ihm 1881 das Amt des ſtädtiſchen Archivars 
und Bibliothekars übertragen. Jetzt droht ihm im Alter von 75 Jahren 
völlige Erblindung, weshalb er die Entlaſſung aus feiner Stellung nach⸗ 
geſucht hat. Penſionsberechtigt iſt Herr T. nicht; mit Rückſicht darauf, 
daß er ganz mittellos iſt und ſeine Kräfte noch nach Möglichkeit dem 
Archiv widmen will, beantragt indeß der Magiſtrat, ihm in Aner⸗ 
kennung ſeiner langjährigen Dienſte eine jährliche Unterſtützung von 

Mk. zu bewilligen. Die Entlaſſung ſoll zum 1. April erfolgen. 
Sto. Lambeck beantragt die Bewilligung von 900 Mk.; Herr T. habe 
ſich um die Ordnung des Archivs bedeutende Verdienſte erworben. Stv. 
Gerbis bedauert, daß die Sache nicht in geheimer Sitzung verhandelt 
worden, und frägt an, ob Herr T. nicht unter das Alters verſicherungs⸗ 
geſetz falle. Stv. Sand fragt an, ob ſchon Erſatz für Herrn T. da ſei. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli: Ueber die Wiederbeſetzung der Stelle 
eines ſtädtiſchen Archivars und Bibliothekars ſei der Magiſtrat zu einem 
Beſchluß noch nicht gekommen. Die Stelle ſei erſt unter Herrn T. und 
gewiſſermaßen für ihn geſchaffen; es werde möglich fein, fie wieder durch 
den Standesamtsſekretär verſehen zu laſſen. Bei der Abſtimmung wurde 
der Magiſtratsantrag angenommen und der Antrag Lambeck vertagt, bis 
Ermittelungen darüber angeſtellt ſind, ob Herr T. in den Genuß der 
Penſion des Altersverſicherungsgeſetzes treten kann. Wenn das nicht der 
Fall ift, ſoll dem Antrage näher getreten werden. — 4. Nachweiſung der 
gegen den Etat der Kämmereikaſſe pro 1893/94 entftandenen Ueber 
ſchreitungen. Die Vorlage wurde durch Kenntnißnahme erledigt. — 
5. Deckung des Defizits der Kämmereikaſſe aus dem Etatsjahre 1892/93. 
Das Defizit beträgt 9880,85 Mk. Die Verſammlung genehmigte die 
Deckung in der Weiſe, daß 3000 Mk. aus dem Beſtande der Gasanſtalts⸗ 
kaſſe und die übrigen 6000 Mk. aus dem Beſtande der Forſtkaſſe genommen 
werden. — 6. Protokoll über die am 31. Januar d. J. ſtattgefundene 
Kafjenrevifion. Bon dem Protokoll wurde Kenntniß genommen. Er⸗ 
wähnenswerth iſt daraus, daß die Kämmereikaſſe mit im ganzen 1 400 000 
Mk. Vorſchüſſen arbeitet, welche hauptſächlich von der Reichsbank und 
dem Berliner Bankhaus Mendelsſohn geleiftet find. — 7. Deckung der 
Koften für den Neubau der Bachebrücke am Gerechten Thore. Die 
Koſten follen mit 4271 Mk. auf den Titel 5 Poſ. 1 des Kämmereietats 
pro 1892/93 übernommen werden, womit ſich die Verſammlung ein⸗ 
verſtanden erklärt. — 8. Erſtattung von Umzugskoſten an den ‚Armen 
diener Finkeldey. Die Umzugskoſten wurden in Höhe von 13,75 Mk. 
genehmigt. — Mehrere Etats werden von der Tagesordnung abgeſetzt. 
Um ſie zu erledigen, ſollen die nächſten Sitzungen in kürzerer Auf⸗ 
einanderfolge anberaumt werden. — Es folgte nunmehr die Berathung 
der Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes; Referent Stv. Wolff. — 
1. Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt für die Monate Oktober 
und November 1893. Von dem Betriebsbericht wurde Kenntniß ge 
nommen. — 2. Verpachtung der Ufer⸗ und Pfablgelderhebung pre 
1. April 1894 bis dahin 1897. Die Verpachtung an den Schiffseigen'⸗ 
thümer Volgmann für 5360 Mk. jährliche Pacht wurde genehmigt. — 
3. Verlängerung des Pachtvertrages mit dem Polizeiſergeanten Drygalski 
über das Grundſtück Neue Jakobsvorſtadt Nr. 69. Es handelt ſich um 
einen Platz am Schlachthauſe, der für einen Schulbau angekauft ift. 
Der Verlängerung des Pachtvertrages auf ein weiteres Jahr wurde 
jugeſtimmt; die jährliche Pacht beträgt 3 Mk. — 4. Verlängerung des 


Das 


Je mit dem Töpfermeiſter C. Grau über Pachtung des am 
An obshospital belegenen Platzes. Auch hier ſoll der Pachtvertrag auf 
m weiteres Jahr verlängert werden bei einer jährlichen Pacht von 190 
Plat Entgegen dem Magiſtratsantrage beantragt der Ausſchuß, den 
dürß neu auszubieten, da hierbei eine höhere Pachtſumme herauskommen 
fte. Stv. Kolinski iſt dieſer Meinung nicht und befürwortet den 
4 agiſtratsantrag, welcher auch angenommen wird. — 5. Herſtellung 
ac Telephonanlage auf der Uferbahn zwiſchen dem Stadtbahnhofe und 
em Schankhauſe II. Die Telephonanlage wird von der Bahnverwaltung 
zur Sicherheit des Verkehrs auf der Uferbahn gefordert; die Koſten hat 
le Stadt zu übernehmen, fie betragen 500 Mk. Stv. Tilk bringt zur 
. N daß der Fußgängerverkehr zwiſchen dem Finſteren und Brücken⸗ 
or durch den ſtarken Fuhrverkehr faſt unmöglich geworden ſei, und 
ag, der Magiſtrat möge die königl. Fortifikation um Weiterführung 
es zwiſchen den beiden genannten Thoren an der Mauer entlang lau⸗ 
n Fußgängerweges erſuchen, der bis jetzt nur zur Hälfte der Strecke 
den uber iſt. Die Herſtellung der Telephonanlage wurde genehmigt und 
er Antrag Tilt angenommen. — 6. Vergebung der für militäriſche 
Snede zu leiſtenden Fuhren pro 1. April 1894/95. Die Vergebung an 
en Fuhrwerksbeſitzer Gude, der Mindeſtfordernder iſt, wurde genehmigt. 
> euvermiethung des Rathhausgewölbes Nr. 21 an den Schuh⸗ 
machermeiſter Schwaba ſowie die Verlängerung des Vertrages mit der 
udlerin Baranewski über das Rathhausgewölbe Nr. 9. Die Neu: 
68 Weitervermiethung wurde auf 3 Jahre genehmigt; Schwaba hat 
8 5 Mk. und die Baranowski 400 Mk. jährliche Pacht zu zahlen. — 
„Ortsſtatut über den Anſchluß der Grundſtücke an die Kanalisation 
ſowie über das Waſſerwerk. Der Bezirksausſchuß hat an dieſen Orts⸗ 
atuten einige redaktionelle Aenderungen vorgenommen, mit denen ſich 
die Verſammlung einverſtanden erklärte. — g. Vergebung des Aufziehens 
und der Reparaturen an den ſtädtiſchen Uhren pro 1. April 1894/99. 
ie Vergebung an den Uhrmacher Kunz für jährlich 450 Mk. wurde 
genehmigt. — 10. Einrichtung eines Zjährigen Lehrkurſus an dem hieſi⸗ 
gen Lehrerinnenſeminar ſowie die Remunirung der erforderlichen wiſſen⸗ 
ſwaftlichen Hilfskräfte. Die königl. Regierung hat verfügt, daß vom 
eginn des neuen Schuljahres ab am hieſigen Lehrerinnenſeminar ein 
dreijähriger Lehrkurſus einzurichten iſt. Wenn dieſer Verfügung nicht 
nachgekommen wird, kann das Seminar nicht weiter beſtehen bleiben. 
Der Magiſtrat hat ſich für die Einführung des Zjährigen Lehrkurſus 
entſchieden und beantragt die Bewilligung der Koſten hierfür. Dieſelben 
betragen nach dem Maximalanſatze 800 Mk.; auf ſo hoch wird die Re⸗ 
munerirung der neu heranzuziehenden wiſſenſchaftjichen Hilfskräfte be⸗ 
meſſen, die deshalb erforderlich find, weil wöchentlich 6—8 Unterrichts⸗ 
unden mehr ertheilt werden müſſen. Eine ſtärkere Heranziehung der 
ehrer der höheren Töchterſchule zum Unterricht am Seminar ſoll ver⸗ 
mieden werden, damit der Unterricht an der erſteren Anſtalt nicht leidet. 
sto. Cohn ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß jetzt ſchon wieder 
eine Koſtenbewilligung für das Seminar nothwendig ſei. Wie daſſelbe 
eingerichtet wurde, habe man geglaubt, daß es jo gut wie garnichts 
oſten würde. Das habe ſich bald als Irrthum herausgeſtellt, denn im 
Laufe der Zeit ſeien wiederholt Koſtenforderungen gekommen. In Grau⸗ 
enz ſei man mit dem Lehrerinnenſeminar beſſer daran; dort befinde es 
ſich in privaten Händen. Stv. Prof. Feyerabendt: Mit den 800 Mk. 
auszukommen, fei nicht möglich; wenn man die anzuſtellenden Hilfs⸗ 
räfte fo niedrig remuneriren wolle, würde man Oymnaſiallehrer zur 
uterrichtsertheilung nicht finden und ob junge Probekandidaten die 
geeigneten Lehrer für junge Damen von 18 Jahren ſeien, erſcheine ihm 
zweifelhaft. Er glaube, daß man mit Nachbewilligungen kommen werde, 
und wolle daher die Stimme der Warnung erheben. Die Zuſammen⸗ 
faſſung dreier Jahrgänge in einem Kurſus ſei übrigens ein Unding. 
irſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und Stadtrath Rudies erwidern, daß 
eine ſolche Zuſammenfaſſung nicht beabſichtigt ſei. Mehr als 800 Mk. 
rauche man nicht und hoffe trotzdem Gymnaſtallehrer zur Unterichts⸗ 
ertheilung zu finden. Es ſei zu bedenken, daß man vor der Frage ſtehe, 
ob das Seminar weiter zu behalten iſt oder nicht. Stv. Wolff: Wenn 
Stv, Cohn in feinen Ausführungen habe ſagen wollen, daß man im Stadt⸗ 
verordnetenkollegium von Anfang an gegen das Seminar geweſen ſei, ſo ſei 
as nicht richtig; die Gegner des Seminars ſeien immer in der Minorität ge⸗ 
weſen. Stv. Sand: Angeſichts der Finanzlage der Stadt erſcheine es ihm be⸗ 
denklich, die geforderten 800 Mk. zu bewilligen. Kämmerer Stachowitz: Die 
Mk. ſeien jetzt allerdings neu zu verausgaben; wenn das Seminar ein⸗ 
gehe, würden aber auch die 1530 Mk. Schulgeld wegfallen, die es jähr⸗ 
lich einbringe. Im übrigen würde durch eine Aufhebung des Seminars 
auch nicht eine einzige Lehrkraft an der höheren Töchterſchule geſpart. 
Stadtverordneter Dietrich: Die Beibehaltung des Seminars liege im 
ntereſſe der Stadt; auch die höhere Töchterſchule würde einen Nachtheil 
davon haben, wenn es aufgehoben würde. Nach Schluß der ziemlich 
erregten Debatte wurden die geforderten 800 Mk. faft einſtimmig be⸗ 
willigt, zugleich wurde ein Antrag angenommen, daß am Seminar ſtädtiſche 
Lehrer nicht als Hilfskräfte beihäftigt werden dürfen. — 11. Vertrag 
mit dem Heilgehilfen O. Arndt über Miethung eines Zimmers für Schul⸗ 
zwecke. Das Zimmer befindet ſich im Arndt'ſchen Hauſe; die vereinbarten 
Entſchädigungsſätze für Miethe ꝛc. wurden genehmigt. — 12. Vermiethung 
es ſog. Katzenkopfthurms pro 1. April 1894/95. Die Bermiethung an 
Kaufmann Netz für 50 Mk. wurde genehmigt. — 18. Verpachtung der 
arktſtandsgelderhebung pro 1894/95. Der Berpachtung an den bis⸗ 
herigen Pächter Kruczkowski für 5035 Mk. (1000 Mk. weniger als im 
orjahre) ertheilte die Verſammlung ihre Zuſtimmung. — 14. Ver⸗ 
miethung des am Weichſelufer bei Schankhaus III belegenen Holzlager⸗ 
platzes. Das Höchstgebot iſt von dem bisherigen Miether Blum mit 93 
k. abgegeben. Die Weitervermiethung auf ein Jahr wurde genehmigt. 
— 15. Aenderung der allgemeinen Vertragsbedingungen für Bauarbeiter. 
In den Bedingungen iſt der Paragraph geſtrichen, welcher von den 
Schiedsgerichten handelt. Die Verſammlung erklärte ſich damit einver⸗ 
anden. — Schluß der Sitzung ½6 Uhr. An die öffentliche Sitzung 
ſchloß ſich noch eine geheime. 5 
— Thorner Straßenbahn.) Der Geſchäftsbericht der Thorner 
Straßenbahn (Haveſtadt, Contag und Comp.) pro 1893 umfaßt das dritte 
etriebsjſahr. In den erſten Monaten hatte das Unternehmen unter 
en Folgen der Untreue und der Unterſchlagungen des früheren Betriebs⸗ 
zelters zu leiden, ſeitdem nimmt es aber einen zwar langſamen, jedoch 
überall erkennbaren Aufſchwung. Als beſonders erfreulich wird kon⸗ 
atirt, daß nach erfolgtem Wechſel der Betriebsleitung nicht allein die 
Koſten der Pferdepflege trotz erhöhter Einkaufspreiſe ſich gegen das Vor⸗ 
lahr ermäßigt haben, ſondern daß ſich auch die Benutzung der Straßen ⸗ 
dahn um etwa acht Prozent gegen das Vorjahr gehoben hat, trotzdem 
le Kanaliſationsarbeiten in der Stadt ſehr ſtörend und verkehrshemmend 
gewirkt haben. Die Hoffnungen auf eine Hebun des Beſuches der 
ſtädtiſchen „Ziegelei“, ſowie auf eine dauernde Nebeneinnahme aus 
ebernahme des ſtädtiſchen Feuerlöſchdienſtes haben ſich noch nicht erfüllt. 

k urch Verlegung der Kreuzungsweiche nächſt dem Stadtbahnhof 
onnte den Wünſchen der Stadt um ſo mehr Rechnung getragen 
werden, als dadurch eine im Intereſſe der Straßenbahn liegende Verkehrs⸗ 
5 eſſerung zu erzielen war. Leider iſt in dem Berichtsjahre ein be⸗ 
lagenswerther Unfall zu verzeichnen, indem einem unter die Räder ge⸗ 
rathenen Kinde ein Bein abgefahren wurde. Die gegen die Geſellſchaft 
auf Grund des Haftpflichtgeſetzes angeſtrengte Entſchädigungsklage wird 
vorausſichtlich durch Vergleich beigelegt werden. Wenn auch die Verlufte 
u Schädigungen, welche der Geſellſchaft durch den entlaſſenen und mit 
nem Jahr Gefängniß beſtraften Betriebsleiter zugefügt worden find, in 
0 em Umfange durch die perſönlich haftenden Geſellſchafter übernommen 
Berden ſind und die Jahresbilanz nicht belaſten, ſo kann dennoch in dem 
erichtsjahre bei Aufrechterhaltung der vertragsmäßigen Abſchreibungen 
lau ein beſcheidener Gewinn zur Vertheilung gelangen. — Zur Er⸗ 
ſinterung der Jahresrechnung bemerkt der Bericht: Aus dem Vorjahr 
5 27 Stück Dienftpferde zum Buchwerth von 539,05 Mk. übernommen 
worden, 2 Pferde ſind im März als nicht mehr dienſtbrauchbar verkauft 
Jabden, während 3 neue Pferde in Dienſt geſtellt wurden, ſo daß am 
deabresſchluß ein Beſtand von 23 Pferden vorhanden war, welche nach 
daß agzmaßiger Abſchreibung mit einem Buchwerth von 481,64 Mk. in 
. neue Geſchäftsjahr übernommen werden. Die 27 Pferde haben zu⸗ 
_Mmen 179 034 Kilometer geleiſtet. Die tägliche Leiſtung eines Pferdes 
Jabralſchließlich der Kranten und Reſervepferde — betrug danach im 
Ihbresdurchſchnitt 17,6 Kilometer, gegen 16,6 Kilometer im Vorjahre; 
toſzeh erde haben durchſchnittlich über 18 Kilometer geleiftet. Die Futter⸗ 
flellen für alle Pferde betrugen 17 203,41 Mk.; im Jahres durchſchnitt 
Vora fie ſich für eine Tagesfütterung auf 1,69 Mt, gegen 1,75 Mt, im 
von ahre. — Der Wagenpark iſt im Berichtsjahre durch die Einſtellung 
zwei offenen Sommerwagen vergrößert worden und ſteht nunmehr 


nach der vertra i it 25 Buch. — Di 
gsmäßigen Abſchreibung mit 25 960 Mk. zu Buch. ie 

Bab der im Jahre 1893 beförderten Perſonen beträgt 489 097, gegen 
13 im Vorjahre (Plus 32 584 Perſonen). Die Einnahme aus 


dem Fahrbetrieb beträgt im Berichtsjahre 55 895,81 Mk., gegen 52 632,05 
Mk. im Vorjahre (Plus 3263,76 Mk.) Wagenkilometer wurden im 
yabre 1893 179034 geleiftet, gegen 178055 im Vorjahre. Von der 
Verkehrseinnahme entfallen 783,35 Mk. auf Gepäckbeförderung, welche 
im Vorjahre 888,10 Mk. brachte. Im Jahresdurchſchnitt ergiebt ſich eine 
Tageseinnahme von 153 Mk. gegen 144 Mk. im Vorjahre. Ein durch⸗ 
fahrenes Wagenkilometer brachte 31,2 Pf, gegen 29,6 im Vorjahre. — Die 
Betriebseinnahmen betrugen 1893 56 479,68 Mk., gegen 53 528,66 Mk. 
im Borjahre, die Betriebsausgaben 43 018,79 Mk., gegen 41 579,24 
Mk. im Vorjahre; mithin betrugen die Betriebsausgaben etwa 75 pCt. 
der Betriebseinnahmen gegen 78 pCt. im Vorjahre. An Gehalt und 
Lohn ſind 14 957,44 Mk. und an Pferdeverpflegung 17 360,20 Mk. ge⸗ 
zahlt. Bei einer Leiſtung von jährlich 179034 Wagenkilometer ſtellen 
ſich die Koſten eines Wagenkilometers auf 24,0 Pf. — Im Perſonal iſt, 
abgeſehen von dem Wechſel in der Perſon des Betriebsleiters, in ſo fern 
eine Aenderung eingetreten, als die Führung der Kaſſengeſchäfte der 
Firma L. Simonſohn übertragen wurde, wodurch die im Comtoir ange⸗ 
ſtellte Buchhalterin entbehrlich geworden iſt. Am Jahresſchluß beſtand 
das Perſonal aus 1 Betriebsinſpektor, 1 Hufſchmied, 1 Schmiedegehilfen, 
6 Schaffnern, 6 Kutſchern, 1 Oberſtallmann, 2 Stallleuten, 1 Nacht⸗ 
arbeiter, 1 Streckenarbeiter, 1 Pferdejungen, zuſammen 21 Perſonen. 
Die mit 31. Dezember abſchließende Bilanz weiſt in Aktiva und Paſſiva 
die Endziffern von 230 209,58 Mk. auf und das Gewinn: und Ber: 
luſtkonto ſchließt mit 56 511,93 Mk. Auf Gebäude, Bahnanlage⸗, 
Pferde-, Wagen⸗ und Inventar⸗Konto find im Ganzen 8373,26 ME. ab⸗ 
geſchrieben. Der verbleibende Reingewinn von 3640,78 Mk. geſtattet die 
Vertheilung einer Dividende von 2 pCt. auf das 165 000 Mk. betragende 
Geſellſchaftskapital und bleibt alsdann für den 1. Januar 1894 ein Vor⸗ 
trag von 340,78 Mk. — Nach dem Geſchäftsbericht pro 1893 iſt die Ren⸗ 
tabilität der Straßenbahn noch immer eine geringe, eine Steigerung der⸗ 
ſelben iſt aber mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten, da die Straßen⸗ 
bahn von der Einwohnerſchaft immer mehr als angenehme Verkehrs⸗ 
erleichterung empfunden wird und ihre Frequenz ſich von Jahr zu Jahr er⸗ 
höht. Daß die Betriebsleitung den Wünſchen des Publikums nach jeder 
Richtung entgegenzukommen bereit iſt, beweiſt wieder die probeweiſe Aus⸗ 
gabe von 5 Pfennig ⸗Fahrſcheinen zur Benutzung einer Theilſtrecke. 
Hoffentlich ſtellt ſich dieſe Einrichtung auch für die Straßenbahn als vor⸗ 
theilhaft heraus, ſo daß ſie beibehalten werden kann. 

— (Der Landwehrverein) hält am Sonnabend abends 8 
Uhr im Hotel „Muſeum“ einen Generalappell ab. 

— (Kriegerverein.) Die Wiederholung der Theateraufführung 
von Kaiſersgeburtstag findet am nächſten Sonntage im Viktoriaſaale 
ſtatt. Der Reinertrag iſt für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf dem 
Kyffhäuſer beſtimmt. Nach der Theateraufführung folgt Tanz. 

— (Der Lehrerverein) hat am Sonnabend den 10. d. Mts. 
5 Uhr eine Sitzung. 

— (Die chemiſche Fabrik in Schirpitz) iſt an die Firma 
Dr. Karl Schoch u. Co., Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, überge⸗ 
gangen; der bisherige Eigenthümer, Kaufmann Joh. Dröſe iſt Mitglied 
der Geſellſchaft, deren Stammkapital 66 000 Mk. beträgt. 

— (Die Beſchälſtation), welche für Breitenthal in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, ift nachträglich nach Gurske auf das Gehöft des Gaſthaus⸗ 
beſitzers J. Janke verlegt worden. 

— Der ſtürmiſche Weſtwind) hält an und hat ſich noch 
verſtärkt. In Wäldern und Gärten richtet er nicht unbedeutende Zer⸗ 
ſtörungen an. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Neitſch, Kah und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Hor Staatsanwalt 
Buchholtz. Verurtheilt wurden: der Kaufmann Adolph Jacob genannt 
Itzigſohn aus Culm wegen unterlaſſener Bilanzziehung in der vorge⸗ 
ſchriebenen Zeit zu 2 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Theodor Meszynski 
aus Culmſee wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Tagen Gefängniß, der 
Nachtwächter Matheus Woiciechowski aus Kamlarken wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Caſimir Nehring 
und deſſen Ehefrau Angelika Nehring aus Culmſee wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes zu je 3 Tagen Gefängniß und der Inſtmann Jacob Paw⸗ 
lewicz aus Sarnau wegen Nöthigung zu 10 Mark Geldſtrafe, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle zu 2 Tagen Gefängniß. Die Strafſache gegen den 
Arbeiter Johann Zawadzki aus Culmſee wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein kleiner Schlüſſel auf dem Altſtädtiſchen Markt 
und ein Paar graue Handſchuhe in einem Bäckerladen am Neuſtädtiſchen 
Markte. Zurückgelaſſen ein Schirm im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,58 Meter über Null. 
Das Waſſer ift gegen geſtern um einen Meter gefallen. Das rapide 
Wachſen des Waſſers beim geſtrigen Eisgange hatte wahrſcheinlich darin 
feinen Grund, daß ſich unterhalb eine Verſtopfung bildete. Bis heute 
Mittag war die Weichſel eisfrei, Nachmittags begann ſchwaches Eis⸗ 
treiben in der Mitte des Stromes. Hieraus läßt ſich ſchließen, daß auch 
weiter oberhalb das Eis in Bewegung kommt. 

Bei Culm trat geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr Eisgang ein, alſo 
zwei Stunden ſpäter als in Thorn. Der Waſſerſtand betrug 1,53 Mtr. 

Nach einer Meldung aus Krakau hat ſich auch dort das Weichſel⸗ 
105 bei einem Waſſerſtande von 0,90 Mtr. über Normal in Bewegung 
geſetzt. 

— (Biehmarkt). Auf dem heutigen Pferde⸗ und Viehmarkt 
waren aufgetrieben 54 Pferde, 30 Rinder und 283 Schweine, darunter 
30 fette. Bezahlt wurden für beſſere Waare 36—39 Mk., für geringere 
33—35 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


Mannigfaltiges. 

(Der Titel des reichſten Mannes in Preu⸗ 
ßen) verbleibt doch Herrn Krupp in Eſſen. Wie in Ergänzung 
der früheren Angaben bemerkt ſei, iſt der reiche Dortmunder 
mit einem Einkommen von über 8 Millionen nicht eine phyfiſche 
Perſon, ſondern eine Geſellſchaft, wahrſcheinlich die Dortmunder 
Union. Unter den 71 Perſonen, welche mehr als eine Million 
Einkommen jährlich haben, find neben 44 juriſtiſchen 27 phy⸗ 
ſiſche Perſonen. Der reichſte unter ihnen iſt Krupp in Eſſen, 
der mit 7190 000 Mark eingeſchätzt iſt, dann folgen Rothſchild 
in Frankfurt a. M., deſſen Einkommen 5 840 000 Mark jährlich 
beträgt, ein oberſchleſiſcher Magnat im Regierungsbezirk Oppeln, 
der 4120000 Mark Einkommen deklarirt hat und endlich ein 
Berliner, deſſen Einkommen 2410 000 Mk. beträgt. Unter den 48 
Steuerzahlern, die ein Einkommen von 1 bis 2 Millionen Mk. 
haben, find 23 phyfiſche Perſonen. Zu dieſen gehört als reichſter 
mit 1 940 000 Mark im Regierungsbezirk Trier ein Bewohner 
des platten Landes; es folgen 1925000 Mark in der Stadt 
Kaſſel; mit 1915000 Mark ein Bewohner des platten Landes 
im Regierungsbezirk Breslau; 1800000 Mark in Berlin; 
1795 000 Mark ein Bewohner des platten Landes im Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln; 1455000 Mark in Elbing (Schichau); 
1390000 Mark in Magdeburg; 1 375 000 Mark in Berlin. 

(Der frühere Bürgermeiſter von Lauban), 
jetzige Juſtizrath Feichtmayer in Berlin iſt in erſter Inſtanz ver⸗ 
urtheilt worden, der Stadtgemeinde Lauban Erſatz für die Ver⸗ 
luſte zu leiſten, die ihr durch die Unterſchlagungen des Rendan⸗ 
ten Vogel erwachſen find. Juſtizrath Feichtmayer hat gegen das 
verurtheilende Erkenntniß Berufung eingelegt, zugleich aber die 
Mitglieder der ſtädtiſchen Reviſionskommiſſion benachrichtigt, daß 
er gegen ſie Regreßanſprüche erhebt. j 

(Ueber den Verlauf des Berliner Butter: 
krieges) theilt der Direktor des Verbandes der „Vereinigten 
Pommerſchen Meiereien“, von Blanckenburg mit, daß vom 
Schöffengericht in Berlin bis jetzt 390 Butterhändler verurtheilt 
worden ſind und zwar mit Geldſtrafen bis zu 150 Mark, einigen 
Händlern wurde bereits auch Gefängniß angedroht. Freige⸗ 


ſprochen wurden bisher nur 5, wogegen in einem Falle Ein⸗ 
ſpruch ſeitens der Anwaltſchaft erhoben iſt. Selten wurde an 
einem Tage nur ein Termin abgehalten, dagegen wurden ein⸗ 
mal ſogar 27 Termine an einem Tage erledigt. 

(Vom Treiben in der Großſtadt.) Die In: 
haberin eines Damenpenſionats in Berlin in der Friedrichſtadt, 
in dem Töchter aus den beſten Familien ſich befinden, iſt einer 
Lokalkorreſpondenz zufolge wegen unbefugten Betriebs der Schank⸗ 
wirthſchaft zur Anzeige gebracht und beſtraft worden. Sie erhob 
vergeblich Einſpruch dagegen und hat einſchließlich der Koſten 
108 Mark zu zahlen. Bei den Zeugenvernehmungen ſoll ſich 
ergeben haben, daß das Penſionat ein Stelldichein für die ſoge⸗ 
nannte Lebewelt Berlins war. Ob ſich an die Thatſache des 
unbefugten Schanks noch ein weitergreifendes Gerichtsverfahren 
knüpfen wird, läßt ſich noch nicht überſehen. 

(Bandwurmdoktor Mohrmann.) Der bekannte 
Bandwurmdoktor Richard Mohrmann wurde in Braunſchweig 
am 5. d. Mts. vom Schöffengericht wegen Betrugs zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Als er nachmittags zwiſchen 
4—5 Uhr nach Heiligenfelde, wo er in Strafhaft ſitzt, zurück⸗ 
gebracht werden ſollte, entſprang er auf dem Wege nach dem 
Bahnhofe im Meßgetümmel (es war Meßmontag) und entkam. 
Bis jetzt iſt er noch nicht wieder geſehen worden. 

(Mordthaten). In Thierſtein in Bayern wurde der 
Webermeiſter Hoerl erſchlagen und beraubt. In Teuſchnitz kam 
ein Brudermord vor. Der Tafelmacher Johann Stark erſchlug 
aus Eiferſucht ſeinen Bruder Georg. 

(Zum Falliment in Mannheim) wird weiter 
folgendes gemeldet: Auch über das Privatvermögen des Mitin- 
habers der falliten Firma, Eugen Maas, wurde das Concurs⸗ 
verfahren eröffnet. Welches Vertrauens das Maas'ſche Geſchäft 
in den weiteſten Kreiſen ſich erfreute, geht laut „H. B. L.“ am 
beſten aus der Thatſache hervor, daß der Werth der Depots auf 
circa 16 Millionen ſich beziffert, welche vollſtändig intact ſind. — 
In Haft genommen iſt auch der Compagnon der Firma Trau⸗ 
mann u. Co., Richard Traumann, und zwar wegen ſeiner wilden 
Speculation mit Wilhelm Maas. 


eueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. Februar. Die Berliner Kommunalbehörden 
beabſichtigen, den ruſſiſchen Delegirten beim Handelsvertrag ein 
Feſt zu geben. 

Berlin, 8. Februar. Anläßlich des Ablebens Profeſſor 
Billroth's ſandte die hieſige mediziniſche Fakultät durch ihren 
Dekan, Profeſſor von Bergmann, an den Dekan der Wiener 
mediziniſchen Fakultät, Profeſſor Emil Vogl, und an die Wittwe 
Billroth's nach Italien Beileidstelegramme. 

Helgoland, 7. Februar. Die Büfte vom Hoffmanndenkmal 
iſt von der Gemeinde abgebrochen und in Sicherheit gebracht 
worden, weil fie von der Fluth umſpült und gefährdet iſt. Die 
Schutzarbeiten dauern fort. 

Sofia, 7. Februar. Der Zuſtand der Prinzeſſin Maria 
Lulſe iſt minder befriedigend. In der letzten Nacht war eine 
Verſchlimmerung eingetreten. Dem Vernehmen nach wurden die 
Miniſter ins Palais berufen. 

Warſchau, 8. Februar. Bei Zawichoſt erfolgte 
heute Nacht bei einem Waſſerſtande von 2,34 Meter Eisauf⸗ 
bruch. Heute Mittag betrug der Waſſerſtand 2,50 Meter, 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


1 8. Feb. 7. Feb. 
Tendenz der Fondsbörſe: feft. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—30 | 219—45 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—30 1 218—50 
Preußiſche 3 % Konſoliss 86—60| 86—60 
Preußiſche 3¼ %% Konſols 101—70 | 101—75 
Preußiſche 4% Konfold . . 10780 | 107—80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / . . 67—50 67-50 
Bm iquidationspfandbriefe 64— 65— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—30 97—40 
Diskonto Kommandit Antheile . . 18175 181—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1169-70 | 162—65 
Weizen gelber: Mai. . . 14 6—50 | 145— 
in 147—50 | 146 
loko in Newyork 657¼ 66— 
Roggen: loko „55 „ „ „(4428 — 123 
Mal einer 
Juni 5 129— 128 —50 
ll ˙ m a ae Dar TROST 
e 45—80 46— 
Oktober . ee N ENT 46—50 46—60 
Spiritus: a 
SO 52—30 52—50 
Wer ldd FFIR 
eee A 36 —40 36—40 


ae e 37—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pet. 


Berlin, 7. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 347 Rinder, 6589 Schweine 
(824 Bakonier), 1570 Kälber, 688 Hammel. — Von den Rindern wurde 
reichlich die Hälfte faſt nur geringe Waare zu etwas beſſeren Preiſen 
als am vorigen Sonnabend verkauft. — Am Schweinemarkt zogen bei 
dem ſchwachen Angebot inländiſcher Waare die Preiſe an. Das Geſchäft 
verlief langſam aber feft, und wurde geräumt. 1. 54—55, 2. 52—53, 
3. 50—51 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 48—49 
Mk. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück, ſie wurden 
nicht ganz geräumt. — Kälberhandel geffaltete ſich langſam. 1. 55—60, 
2. 43—54, 3. 36—42 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammel⸗ 
markt war der Umſatz ſo unbedeutend, daß er zur Preisnotirung nicht 
ausreichend erſcheint. 


Gotreidebericht der Thorner 
Thorn den 


andelskammer für Kreis Thorn. 


f „Februar 1894, 
Wetter: regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau, 130 Pfd. bell 127 Mk., 132/135 Pfd. hell 128/130 
Mk., 128 Pfd. bunt 125 Mk. 
Roggen flau, 120 Pfd. 109 Mk., 122/124 Pfd. 110/111 Mk. 
Gerſte Futterwaare 101/103 Mk. 
Erbſen Futterwaare 122/124 Mk., Mittelwaare 134/137 Mk. 
Hafer gute Waare 137/142 Mk. 
Lupinen blaue trockene 93/95 Mk. 

Freitag am 9. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 30 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 59 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 9. Februar. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Paſſionsandacht. Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche infolge ihrer 
Theilnahme an den von deutſchen Staaten 
nor 1870 als ſulch Kriegen invalide ge: 
worden und als ſolche anerkannt find, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich behufs Ge⸗ 
währung der höheren Gebührniſſe auf 
Grund des Geſetzes vom 14. Januar 1894 
baldigſt bei dem unterzeichneten Bezirks⸗ 
kommando unter Vorlegung ihrer ſämmt⸗ 
lichen Militärpapiere und Vorbeſcheide 
ſowie des Penſionsquittungsbuchs perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden. 

Thorn den 5. 8 ebruar 1894. 
Königliches Bezirkskommando. 
wird hierdurch veröffentlicht. 

Thorn den 7. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Ftaats- und Gemeindeſteuern 
für das IV. Vierteljahr 1898/94 (Ja- 
nuar, Februar und März 1894) 
müſſen bis ſpäteſtens den 14. Februar 
d. J. an unjere Kämmerei-Nebenkaſſe be⸗ 
zahlt werden, wovon wir die Steuerzahler 
mit dem Bemerken in Kenntniß ſetzen, daß 
auch jetzt ſchon Zahlungen entgegen ge⸗ 
nommen werden. 

Nach dem 14. Februar d. J. tritt 
ſofort die zwaugsweiſe Beitreibung ein. 

Thorn den 1. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der auf Montag den 12. Februar d. J. 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau an⸗ 
beraumte Bauholzverkaufstermin findet 
nicht ſtatt. 

Das geſammte bisher 
Bauholz und zwar: 

Guttau, Jagen 95: ca. 100 Fm. 
Barbarken, „ 44: „ 600 „ 
gelangt in dem auf den 19. Februar 
d. J. in demſelben Lokale in Penſau be⸗ 
reits anberaumten Holzverkaufstermin und 
zwar non vormittags 10 Uhr ab zum 

Verkauf. 

Auf das Nutzholz (beſtimmter % ⸗Satz 
vom Derbholz) des noch ſtehenden Schlages 
Guttau, Jagen 70a (ca. 550 Fm.) werden 
ebenfalls Gebote in dieſem Termine ent⸗ 
gegengenommen. 

Der in vorſtehendem Termin etwa ver⸗ 
bleibende Reſt an Bauholz gelangt am 
Mittwoch den 21. Februar d. J. 
vormittags 11 Uhr in Barbarken zum 
öffentlichen Ausgebot. 

Thorn den 7. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


fertig geſtellte 


bettfedern. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 21. Februar cr. 


vormittags 11 Uhr 
findet im Mühlenhaus Varbarken ein 
Holzverkaufstermin ftatt. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gelangen: 8 
l. Barbarken: ca. 500 Fm. Kiefern⸗ 


Nutzholz im Schlage Jagen 44, darunter 
eine größere Anzahl Spalt⸗ und Rund⸗ 
latten (Leiterbäume), ferner Kloben, 
Spalttnüppel, Reiſig 1. Kl. und Stubben. 

Außerdem (an der Förſterei Barbarken 
lagernd): ca. 100 Rm. Erlen⸗Kloben 
und Knüppel, ſowie Erlen ⸗Strauch⸗ 
haufen und ca. 15 Fm. Erlen⸗ und 
Birken⸗Nutzſtämme. 

. Ollek: (an der Roſenberger Grenze), 
Kiefern⸗Kloben, Knüppel, Reiſig 1. und 
3. Kl. (Strauch). 

Ferner ca. 5 Fm. Eichen⸗Nutzenden, 
ſowie einige Eichen⸗Kloben und Rund⸗ 
knüppel. 

Bei Chorab: ca 300 Rm. Erlen⸗ 
Kloben und Knüppel, ſowie Erlen⸗ 
Strauchhaufen. 

Thorn den 7. Februar 1891. 

Der Magiſtrat. 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvalle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 
E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 20. Februar 1894 
vormittags 10 Uhr ſoll das an der 
Hilfsförſterei Thorn (Bromberger Vorſtadt) 
aufgeſtellte Holz und zwar: 

26 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

10 Rm. Kiefern⸗Stubben, 

ca. 80 Rm. Kiefern⸗Reiſig 3. Kl. (Strauch) 
ſowie ca. 300 Bund einjähriger Korbweiden 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 

Thorn den 7. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Fer 
f Die Geburt eines kräftigen 


|| Jungen zeigen hoch erfreut an 
Thorn den 8. Februar 1894. 


A. Wohlfeil u. Frau. 
SS DSS 
Brenn- u. Uutzholz- 
Verkauf 


in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Bor: und Nachmittag durch Förſter Thiele. 


— 


Bund der Landwirthe. 


Unſere diesjährige 


General-Verſammlung 


findet nicht in der Tonhalle zu Berlin, 


ſondern im 


Feenpalaſt, m 


Ecke Burg⸗ und 


im Centrum der Stadt, jenſeits der Spree, 
galerie, ſtatt. 


Wolfgangſtraße, 


gegenüber den Muſeen und der National⸗ 


Es iſt dieſe Aenderung nothwendig geworden, da aller Vorausſicht nach die Ver⸗ 
ſammlung ſo ſtark beſucht werden wird, daß die Tonhalle nicht genügenden Raum für 


die Erſcheinenden bietet. 
Die Hauptuerſammlung findet am 


Sonnabend den 17. Februar 1894 


nachmittags 2 Uhr 
zu Berlin im Feenpalaſt 


ſtatt. 


Es werden für den Abend nach der General-Verſammlung, ſowie für den Abend 


vorher für die Theilnehmer an derſelben gefellige Zuſammenkünfte geplant. Näheres 


hierüber wird noch bekannt gemacht. 
Die Tagesordnung für die Hauptver 


1. Begrüßungswort vom 1. Vorſitzenden, Herrn v. 


„ Geſchäftsbericht, erſtattet vom Her 
3. Kaſſenbericht, erſtattet durch die 
für das Rechnungsjahr 1893. 


die Herren Bezirksvorſteher verthe 
5. Vorträge: 


ſammlung iſt vorläufig wie folgt feſtgeſetzt: 
Ploetz. 

rn Direktor Dr. H. Suchsland. 

hierzu beſtimmte Kommiſſion, und Decharge 


Beſchlußfaſſung über die Abänderungen der Satzungen, wie ſolche in dem an 


ilten Entwurfe enthalten ſind. 


a. Der ruſſiſche Handelsvertrag und die Währung. 
b. Die organiſche Reform der Börſe. 


e. Die Preſſe und der Bund. 


Wollen Mitglieder des Bundes der Landwirthe Anträge irgend welcher Art ſtellen, 
jo müſſen dieſe 8 Tage vor der General⸗Verſammlung, ſpäteſtens alſo am 10. Februar, 
in den Händen der Direktion zu Berlin, Halleſcheſtraße 18, ſein. 


Accord-Arbeiter, 


Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 
Zeugniſſen, Männer (gute Mäher) Burſchen, 
Mädchen reſp. Frauen finden bei hohen 
Accord⸗ ſowie Tagelohnſätzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewieſen durch 


H. Pruss, Thorn, Mauerstr. 22. 


Zum Mohl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen Mann von Sjährigen 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 


egenheitskau 
Vor der Inventur werden ſämmtliche Neſte in Leinen, Halbleinen, Bemdentuchen und 
Domlas, zu Hemden, Bezügen und Laken geeignet, wie Inlett- und Drillich -Refte zu jedem nur 


annehmbaren Preiſe verkauft. 
Einzelne Fenſter Gardinen wie Gardinen-Reſte in creme und weiß für die Hä 
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* Im Anſchluß an einige Anfragen mache ich hierdurch bekannt, daß 78 
ich die Garantie für die von mir ausgeführten > 
2 
Juſtallations⸗Arbeiten & 
AN 2 . ‚ 
2 allein leiſte. — Die Herren Gebr. Piohert haben mit irgend Nr 
welcher Gewährleiſtung füc meine Thätigkeit nichts zu thun. 2 
IN Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß mir ein Aufgeben meines Unter- 
N 9 43 9 Ile 
nehmens am hieſigen Orte, wie mehrfach ausgeſprochen wurde, fern 7 
i liegt; im Gegentheil hoffe ich hier in Thorn, weil dauernd übergeſiedelt, > 
N noch feſteren Fuß zu faſſen. * 
Die Techniſches Bureau 2 
92 für Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations-Anlagen. 82 
92 Joh. von Zeuner, Jugenieur, 92 
X Culmerstrasse Nr. 13. 22 


Möbel - Verkauf. 


Ein komplettes Speiſe⸗Wohn⸗ 
zimmer und Boudoir, ferner 


eine vollſtändige Küchenein⸗ 
richtung zu verkaufen. 
kunft Culmerſtraße 6, part. 


— [3 
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r 
sicher 


ft, gebrauche nu 
einzig 


untibertroffenen 
wirkenden 
(E. Musche, Cöthen) 

die als ein Radikal-Mittel ärztlich warm em⸗ 
pfohlen werden. — Packete à 28 u. 50 Pfg. nur bel: 

Ion Kocıwar 

entraldroger 

Thorn 
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Malz Zwiebel- Bonbons 
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N rothbrauner 


dDachshund 
mit neuem Halsband, welches den Namen 
des Beſitzers enthält, iſt entlaufen. — 
Wiederbringer erhält Belohnung, vor 
Ankauf wird gewarnt. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


und 2 kleine Wohnungen 
Laden per 1. April 1894, event. auch 


früher, zu vermiethen. Zu erfr. Gulmer- 
ſtraße 6 parterre. 
Rrückenſtr. 20 iſt die 1. Etage, 


7 N 2 


6 3., Bades 


ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 


} 


1 Posten ganz grosser Tischtücher sonst 2 Mark jetzt 1 Mark. 


Thorn, 
Breitestrasse 14, 
Reinen-Handlung und w 


Hotel Museum. 


Empfehle ſehr gut möblirte Zimmer 
dem reiſenden Publikum, ſowie auch ein⸗ 
zelnen Herren als monatliche Wohnung 
mit und ohne volle Penſion. Frühſtücks⸗ 
karte von 30 Pf. ab. Mittag 60 und 
80 Pf. 

Daſelbſt wird von ſofort 1 Kellnerlehr⸗ 
ling geſucht. Im Fach geweſene haben den 


Vorzug. W. Olkiewicz. 


60000 Mark 


a 4½ % , erſtſtellig, auch in Poſten nicht 
unt. 10 000 Mark zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, 1. 


Möblirtes Zimmer 3. ». Gerſtenſtr. 14, 2. vermiethet 


egzugshalber Möbel u. Nähmaſchine 
% billig zu verkaufen Brückenſtr. 22, III. 


Ein großer 


Gebauer’scher Flügel. 


zu verkaufen Culmerſtr. 6 I. 


Mohnung, 


Breiteſtr. 37, 11. Etage, beſtehend aus 6 
9 Zubehör, Waſſerleitung und 
adeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 


vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, II l. 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
F. Stephan. 


Bag“ 
1 Poſten Damalt-BRelte, zu Bezügen und Negliges geeignet, in gediegenen Qualitäten a Elle 25 Pf. 


David 


Harzer Kanarienvögel 
mit Hohlrolle, Knorre und Pfeife 
a St. 6, 7 und 8 Mark. Jucht⸗ 
weibchen à St. 1 und 1,25 Mark 


empfiehlt C. Tausch jun. 
1 ——— —ͤ—ͤ— nase 
Die Parterrewohnung Vacheſtraße 10 


iſt vom 1. April ab zu vermiethen. 

mit beſter Ausſ., ev. im 
2 Wohnungen Ganzen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ebes. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 
Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. Ju 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
wei möbl. Zim., 1 Treppe, Breiteſtr. 43, 
EE 
dbl. Zimmer, Vorſtadt, billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 

Zwei mittlere a 

bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Ein großer Laden, 
zu jedem Gefchäft ſich eignend, nebit 
Wohnung vom 1. April zu vermiethen. 


Heiligegeiſtſtraße 13. 
28 in Laden mit Wohnung, ZE 


3 Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
Eine Mittelmohnung a 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von fofort zu ver: 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Thorn, 
9 Breitestrasse 14, 
ülche-Fabrik,. 


72 
Dritte öffentliche 


Vorlesung 
Dienstag d. 13. d. M. 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums. 
Herr Oberlehrer Bungkat: 
Die Kunst, das menschliche 

Leben zu verlängern. 

Eintrittskarten für eine Person je 75 
Pf., für eine Familie bis 4 Personen je 
1,50 Mk., zur 3.—6. Vorlesung je 2, bezw. 
4 Mk. sind in der Buchhandlung von 


Schwartz zu haben. Schülerkarten 50 
Pf.; zu 4 Vorlesungen 1,25 Mk. 


Der Koppernikus-Verein. 


Sämmtliche behördlicherseits vor- 
geschriebenen 


Formulare 


Invaliditäts- und Alters- 
Versicherung, 


sowie 


Unfall-Anzeigen 


für die Berufsgenossenschaften 
sind stets vorräthig 


ın der 
C. Dombrowski’schen 
% Buchdruckerei. 


Daunen. 


lfte des Werthes. 


Ein 


heler Geſchüftskeller 
zu verm. Neuſt. Markt 18. R. Schultz. 


ine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


erſtenſtraßße 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


7 — a aeg Bu DE EEE ¹i—ñ 
Ein kl. möbl. Zim. ſof. z. v. Strobandftr. II. 
2 kl. Wohnungen je 2 Zim., 
Kloſterſtr. | Küche u. Keller zu verm. 
Fr. Winkler. 
Ein aut möbl. Parterrezimmer ift ſoſort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Cud en nebſt Wohnung von ſofort 


zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. B. Schulz. 


Täglicher Kalender. 


1894. 


Februar .. 


